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Regel durc&lt; einen besonderen Gesandten, dex im Namen des Bischofs
an den Kaiser die bezügliche Anrede hielt und den Eid leistete. Die
Regalienverleihung erfolgte sodann durch eine eigene Urfunde. Auch
wenn bezüglich des Kaisers ein Thronwechsel stattfand, mußte die
Verleihung der Regalien aufs neue nachgesucht werden.

Seit 1654 ließen sich die Bischöfe von Chur wieder auf den
Reichstagen vertreten. Sie hatten dort Siß und Stimme nach den
in ihrem Rang alternierenden Bischöfen von Lüttich, OSnabrück und
Münster, vor dem Abte von Fulda. In RegenSburg hatten sie einen
ständigen Vertreter. Als solcher war 3. B. von Bischof Diony3 der
Weihbischof von Wolf in Freising bestellt. Der Vertreter berichtete
regelmäßig über die Verhandlungen de3 Reich3tages, sandte die be-
züglichen Vorlagen und andere Akten ein und erbat sich Instruk-
tionen. Meistens erhielt er die Weisung, mit Oesterreich zu stimmen.

Die Inhaber der weltlichen Herrschaften innerhalb unseres
Bistums blieben dieselben wie bi8her. Nur die Derrschaften Vaduz
und Schellenberg machten eine Ausnahme. Der Fürst Adam An-
dreas von Liechtenstein erwarb 1699 die Verrschast Schellenberg und
1712 die Grafschaft Vaduz, beide durch Kauf. Kaiser Karl VI. er-
hob am 23. Januar 1719 die beiden Herrschaften zum Reichsfürsten-
tum Liechtenstein. Es geschah dies zum Zwecke, daß der Fürst Sit
und Stimme auf den Reichstagen erhalte.

2. Bischöfe.

82. Ulrich Vl. von Mont.

Sogleich nach dem Tode des Bischofs Iohann YI. wandten
sic die Domherren, sowie angesehene Katholiken Graubündens an
den Nuntius in Luzern, Friedrich Borromeo, und ersuchten denselben,
zur Leitung der Bischof8wahl und Ordnung der kirchlichen Ange-
legenheiten nach Graubünden zu kommen. Der Nuntius entsprach
diesem Wunsche, begab sich unverzüglich auf die Reise und befand
sich bereits am 2. Februar 1661 in Chur. Der Wahltag wurde auf
den 23. gleichen Monats festgesezt. Bald ergaben sich Schwierig-
keiten, da der GotteShausbund die Prätension neuerdings geltend
machte, es dürfe nur einer seiner Angehörigen gewählt werden, und
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